
E 
rinnert ihr euch? Heft 6, Thema "Zweisprachig­
keit, Allgemeines zum Phanomen", eine Zusam­
menfassung des Buches "La familia bilingüe" van 

Harding 1 Riley. Hier und heute geht's weiter mit dem, 
was im Einzelnen passiert 

Der Spracherwerbsprozess oder 
Wie wird man eigentlich zweisprachig? 

In dem folgenden Kapitel wollen wir der Frage nachge­
hen, welche Entwicklungsschritte ein Kind vom Zeit­
punkt seiner Geburt an bis zum Alter van etwa drei bis 
vier Jahren vollzieht, um schlieBiich als ,gelungenes 
Produkt van Zweisprachigkeit" zu glanzen. Hier gilt es 
zunachst, den Mythos van einem ,auBergewiihnlichen 
Entwicklungsprozess" des zweisprachigen Kindes 
abzubauen und van der folgenden grundlegenden 
Feststellung auszugehen: 

EINSPRACHIGE UND ZWEISPRACHIGE HABEN 

GRUNDSATZLICHES GEMEINSAM! 

THEORIE 

leichterer zum Gebrauch van komplexeren Strukturen 
wie z.B. Relativsatzen über. 

Das zweisprachige Kind hat die zusatzliche Aufgabe, 
zwischen zwei verschiedenen linguistischen Systemen 
zu unterscheiden, was folgende, in jedem lndividuum in 
unterschiedlicher Auspragung vorhandene Fiihigkeiten 
voraussetzt: 
- Die Fahigkeit, die gesprochenen Laute der jeweiligen 
Sprachen voneinander zu unterscheiden; 
- die Fiihigkeit, die Laute van ihren jeweiligen symbo­
lischen Reprasentationen zu unterscheiden; 
- die Fahigkeit, die grammatischen Beziehungen -aus­
gehend van linguistischen Daten - intuitiv zu interpretie­
ren; 
- die Fiihigkeit, verbales Material zu memorisieren. 

Jedoch gibt es keinerlei lndizien dafür, dass die auf der 
Grundlage dieser Fahigkeiten vollzogene Sprachtren­
nung und -unterscheidung spezielle Mechanismen der 
linguistischen Verarbeitung erlordert (McLaughlin, 

Zahlreiche Studien zurn Therna Zwei­ CARMEN SyMALIA 
S. 78). (Das bedeutet also, dass ein 
hypothetischer Albert-Alberto die 
Begriffe ,Auto", ,Wagen" und ,coche" 
als gleichwertige Bezeichnungen für 
ein Konzept lernt, und diese lediglich 

sprachigkeit haben ergeben, dass der 
Prozess des Spracherwerbs in seinen 

INsriruro dE IdioMAs, 

UNiVERsidAd dE SEvillA 
grundlegenden Aspekten und seiner 
Entwicklungssequenz der gleiche für das einsprachige 
und das zweisprachige Kind zu sein scheint. Beide 

als zusatzliche Leistung den Sprachsystemen Deutsch 
und Spanisch zuordnen muss.) 

Z\VEISPRACHIGKEIT 

WEI SPRACHEN ZUM PREI 

Y(JN EIN R 
(TEIL 1) 

Gruppen beginnen zunachst, Wiirter mit leicht artikulier­
baren Lauten wie [p ,b ,d ,f ,rn ,n] zu sprechen, um dann 
erst spiiter schwierigere Laute wie das deutsche [eh], 
das spanische ,11", Konsonantengruppen und Diphtonge 
in ihr Ausdrucksrepertoire zu integrieren. Beide Grup­
pen bilden, ausgehend van Zweiwort-Satzen, nach und 
nach langere Aussagesatze und gehen vom Gebrauch 

Nicht nachgewiesen, doch hiiufig vermutet und im Rah­
men informeller Gesprache rnit betroffenen Eltern fast 
immer bestiitigt ist die Tatsache, dass zweisprachige 
Kinder etwas spater zu sprechen beginnen. Dabei han­
del! es sich aber allenfalls um geringfügige Unterschie­
de, die die Grenzen dessen, was als ,normale Spra­
chentwicklung" angesehen wird, nicht zu überschreiten 
pflegen. 
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EORÍA 

lm folgenden Abschnitt soll nun dargestellt werden, wie 
sich die Trennung der Sprachen voneinander im Einzel­
nen vollzieht. 

Der Sprachtrennungsprozess 

Wenn auch über den Prozess der Sprachtrennung 
selbst relativ wenig 
bekannt ist, so ist es 
doch eine Tatsache, 
dass er - wie auch 
immer - vollzogen wird, 
und dass sich die Zahl 
der anfangs meist 
gemischten Aussagen 
schnell reduziert. Dabei 
beeinflusst die strukturel­
le Beziehung der jeweili­
gen Sprachen zueinan­
der zwar den Spracher­
werbsprozess geringfü­
gig, hat aber keinen nen­
nenswerten Einfluss auf 
das Endergebnis. Mit 
anderen Worten: Zwei 
so unterschiedliche 
Sprachen wie Englisch 
und das tonale Chine­
sisch werden am Ende 
genauso perfekt 
beherrscht wie Schwe-
disch und das veiWandte 

Trennung beider Sprachen van Anfang an aus. So kann 
der Satz ,He visto un Schneemann!" sowohl van der 
Unfahigkeit, die Sprachen korrekt voneinander zu tren­
nen, als auch van der grammatisch und phonetisch 
korrekten Anwendung zweier Systeme zeugen. 

Zwar geht die Tendenz dahin, eine Mischform beider 
Theorien anzunehmen, 
in der die Begriffe der 
jeweiligen Sprachen 
manchmal einem 
gemeinsamen, manch­
mal einem getrennten 
Lexikon angehóren, 
jedoch kann eine endgül­
tige Antwort erst dann 
gefunden werden, wenn 
gesicherte Erkenntnisse 
über den Zusammen­
hang van Sprache und 
Denken vorliegen. 

Vorersl müssen wir uns 
mil der Feslslellung 
begnügen, dass die 
Rahmenbedingungen 
des Sprache!Werbspro­
zesses eine wichlige 
Rolle bei der Sprachlren­
nung spielen, vor allem: 

No!Wegisch; lediglich die 
La caída del hombre. Grabado a buril. 

Reihenfolge, in der bestimmt grammatische Strukturen Alberto Durero, 1504. 
e!Worben werden, kann variieren. (Unser Albert-Alber­
to beherrscht d'1e spanische Adjekt'1vdeklination zu 
einem bestimmten Zeitpunkt mógliche!Weise besser als 
die deutsche, was jedoch in einigen Jahren vollkommen 
irrelevant ist, da er bis dahin beide Deklinationen glei­

- die Trennung der Per­
sonen und Konlexle 
gemaS der jeweiligen 
Sprache, 

chermaBen perfektionierf haben wird.) 

Auf die zenlrale Frage, wie das Gehirn die beiden Spra­
chen nun eigenllich speichert- ob gelrennl oder zusam­
men-, hal die Psycholinguislik lrolz inlensiver Bemü­
hungen im Laufe der lelzlen Jahrzehnle noch keine 
endgüllige Anlwort geben kónnen. Wahrend eine der 
beiden vorherrschenden Theorierichlungen eine Phase 
der Kombinalion beider Sprachen in einem vereinhei­
llichlen Syslem annimml, gehl die andere van einer 

- Quanliliil und Qualilal der lnleraklionen in jeder Spra­
che, und 
- die Hallung der Eltern bezüglich der Vermischung bei­
der Sprachen. 

Mil den bekannlen W- Fragen formuliert, heissl das: 
WER sprichl WANN WO WIE VI EL und WIE in WEL­
CHER Sprache mit dem Kind bzw. in seiner Gegen­
wart? 

Der lelztgenannle Punkl isl insofern '1n seiner Tragwei­
le nichl zu unlerschatzen, als das Mischen der Spra­
chen van vielen Ellern als alarmierendes Zeichen geis­
lig-linguislischer Ve!Wirrung ihres Kindes gewertel wird; 



eine solche Haltung setzt den gesamten Sprachtren­
nungsprozess natürlich unter ein negatives Vorzeichen, 
was keinesfalls f6rderlich ist. 

Abgesehen davon, ob das Kind selten mischt oder van 
einer anfanglich star­
ken Vermischung zur 
fortschreitenden Tren­
nung übergeht, dar! 
eines nicht übersehen 
werden: Das Mischen 
der Sprachen ist ein 
Teil des Klassifizie­
rungsprozesses, in 
dem das Kind sich der 
Aufgabe widmet, zwei 
,Modelleinheiten" 
durch immer starkere 
Verfeinerung und 

Aufspaltung der linguistischen Elemente zu bilden. Am 
Ende dieses Differenzierungsprozesses stehen dann 
zwei sauberlich getrennte Sprachsysteme, in denen 
sich das Kind in fast ,reiner Zweisprachigkeit" bewegt. 
Das Alter, in dem die einzelnen Entwicklungsschritte 
vollzogen werden, variiert allerdings van Fall zu Fall 
betrachtlich, so dass diesbezüglich keinerlei Vorgaben 
gemacht werden konnen. 

(Aiso, liebe Eltern: Kein Grund zur Beunruhigung bei 
zuviel Kauderwelsch! Nicht ungeduldig werden -
das Warten lohnt sich!) 

Bleibt also einerseits die Frage, was denn im Gehirn des 
Zweisprachigen ablauft, der zukünftigen Forschung 
überlassen, so liegt zur Frage nach dem auBerlich 
nachvollziehbaren Spracherwerbsprozess ein recht 
überzeugendes Entwicklungsmodell van Volterra und 
Taeschner (1978) vor, welches wir im nachfolgenden 
Abschnitt vorstellen. 

Das Drei-Phasen-Entwicklungsmodell 

Volterra und Taeschner unterscheiden in ihrem Modell 
drei grundlegende, aber altersmaBig nicht genau fest­
legbare Entwicklungsphasen der simultanen Zweispra­
chigkeit, wobei sich der ,simultane" Spracherwerb vom 
,konsekutiven" durch das gleichzeitige Erlernen beider 
Sprachen van frühem Kindesalter an unterscheidet. 
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PHASE 1 
Das Kind besitzt ein Lexik-System, das W6rter beider 
Sprachen beinhaltet, aber es hat noch keine Wortpaare 
im Sinne van: die spanische ,muñeca" entspricht der 
deutschen ,Puppe" gebildet. Jedes Wort entspricht 
einem Konzept, und das Kind verwendet entweder ein 
Elernent des Wortpaares ,muñeca" oder ,Puppe" -, 
oder es verwendet beide Begriffe in unterschiedlicher 
Bedeutung, z.B.,Puppe" für die eigene Puppen und 
,muñeca" für alle anderen. 

Manchrnal werden - für Eltern oft beunruhigende­
Mischworter rnit Elementen beider Sprachen vom Typ 
),Tanta"= ,,tata"+ ,Tante" oder ,Puertür'' = ,puerta"+ 
, Tür' gebildet, oder aber das Kind benutzt Wortpaare, 
bestehend aus sich entsprechenden W6rtern in beiden 
Sprachen, wie ,luna-Mond" oder ,allí-da". 

Das Lautsystem ist vereinheitlicht, d.h., es enthalt Laute 
der beiden Sprachen. Diese Tatsache entspricht den 
Beobachtungen vieler Eltern, die feststellen, dass beide 
van dem Kind gesprochene Sprachen anfangs gleich 
klingen. Das einheitliche Lautsystem bleibt bis gegen 
Ende des zweiten Lebensjahres bestehen, wenn auch 
im Vergleich zum einsprachigen Kinde um einige Laute 
erweitert 

PHASE 2 
Das Kind entwickelt zwei verschiedene Vokabulare, 
wobei sich einige Vokabeln wie ,perro" und ,Hund" klar 
unterscheiden, andere wie ,paquete" und ,Paket" 
dagegen aufgrund ihrer Ahnlichkeit Zogern auslosen. 
Schwer auszusprechende Vokabeln wie ,Knopf" werden 
gerne vermieden und gegebenenfalls durch das leichte­
re ,botón" ersetzt, jedoch existieren noch nicht für alle 
Vokabeln i\quivalente in der jeweiligen anderen Spra­
che. 

Das Einschieben van Wortern einer Sprache in die 
Satze der anderen ist Gang und Gabe, was zu Satzen 
wie ,Paco y Fernando están en el Baurn!" führt. 

Gleichzeitig erwirbt das Kind die Fahigkeit zum Über­
setzen und ist in aer Lage; ,Übersetzerdienste" folgen­
der Art zu leisten: 
Mutter: ,Tschüss, mein Schatz!", Abuela: "Qué ha 
dicho?", Kind: "¡Adiós!" 
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Bezüglich der Grammatik scheint nur ein einziges gram­
matisches System zu existieren, dessen Regeln für 
beide Sprachen angewendet werden, z.B. 
Abuela: "¿Qué es esto?" Kind: "¡Mamá taza !" Abuela: 
"¿Qué, la taza de mamá?" Kind: "¡Mamá taza!" 
(=Mamas Tasse) 

PHASE 3 
In dieser Phase haben sich die Sprachen hinsichtlich 
Vokabular und Grammatik differenziert. Einige Kinder 
tendieren sogar zur Übertreibung einiger grammatischer 
Regeln, um die Trennung der Sprachen aufrecht zu 
erhalten, und korrigieren Siitze wie " ¡Vamos a comprar 
un bonito regalo!" mit ,No, ¡ vamos a comprar un rega­
lo bonito!" in übertriebener Abgrenzung zum deutschen 
vorgestellten Adjektiv. 

Andere stellen rigide Verbindungen zwischen Sprache 
und bestimmten Personen her, wie Fragen von der Art: 
,Mamá, ¿todos los papás hablan alemán?" belegen. 
Das Kind entwirtt eine Art ,sozialer Landkarte", auf der 
Personen nach ihrer Sprache klassifiziert werden; defi­
niert aber gleichzeitig auch die Sprache über die sie 
sprechenden Personen: Da es hiiufig unfahig ist, ab­
strakte Begriffe wie ,Deutsch" oder ,Spanisch" zu 
begreifen, gebraucht es Umschreibungen von der Art 
,so wie ich mit Mama 1 meinen Freunden in der Schule 
spreche". 

Ab drei Jahren ist die Wahl der Sprache normalerweise 
kein Problem mehr; das Kind gebraucht beide Sprachen 
angemessen und kohiirent, übersetzt für Personen, die 
nicht verstehen, und entwickelt ein Bewusstsein von der 
eigenen Zweisprachigkeit, wie tolgende Kommentare 
zeigen: ,Mit dir spreche ich Deutsch, aber mit Mama 
Spanisch!" 

Dabei geht es nicht um die Herausstellung der Zwei­
sprachigkeit gegenüber anderen im Sinne von ,ange­
ben", sondern es handelt sich eher um eine Bestatigung 
der eigenen ldentitat, die gangig bei Kindern ist, welche 
Zweisprachigkeit nicht als etwas AuBergewóhnliches 
empfinden. 

Nach ertolgreichem Durchlaufen der drei Phasen sind 
lnterterenzen und Vermischungen dann minimal, wenn 
ein Gleichgewicht zwischen beiden Sprachen entstan­
den ist und ihre Anwendungsbereiche klar getrennt wer­
den. 

Das Verhaltnis beider Sprachen zueinander ist jedoch 
nicht statisch, sondern aufgrund bestimmter Umstande 
kann sich eine Verschiebung zugunsten der einen oder 
anderen Sprache ergeben. So verandert der Wechsel in 
ein anderes Land unter Umstiinden die ,Schemen lin­
guistischen Wirkens": 

In Spanien ist alles Spanisch auBer dem, was die Mut­
ter sagt, in Deutschland jedoch wird der spanische Vater 
zur ,linguistischen lnsel". Ein langerer Deutschlandauf­
enthalt ohne eine spanischsprechende Bezugsperson 
kann zum scheinbaren Vergessen des Spanischen füh­
ren; dies sollte jedoch kein Grund zur Besorgnis sein, da 
die vorhandenen, aber nicht aktivierten Spanischkennt­
nisse bei einem erneuten Spanienaufenthalt ertah­
rungsgemaB recht schnell wieder aufgearbeitet werden. 

Eine weitere mógliche Ursache für das Vorherrschen 
einer Sprache liegt in den strukturellen Unterschieden 
zwischen beiden begründet: Wenn ein gleicher Gedan­
ke in einer Sprache mit einer weniger komplexen gram­
matischen Struktur ausgedrückt werden kann, so 
genieBt diese eine Zeit lang den Vorzug. So hat eine 
Studie an Ungarisch und Serbokratisch sprechenden 
Kindern ergeben, dass Ungarisch dort zur Lieblings­
sprache wurde, wo es um den Ausdruck des lokativen 
Aspektes ging, der im Serbokratischen eine zusatzliche 
Praposition verlangt. (Hier wiire es interessant, 
deutsch-spanische zweisprachige Kinder auf ihre 
sprachlichen Praferenzen hin zu untersuchen und diese 
unter grammatischen Aspekten zu analysieren. Werden 
z.B. Erganzungen mit Wechselprapositionen im Deut­
schen eher vermieden? Drückt das Kind Vergangenes 
lieber im deutschen Pertekt aus, um die rigidere spani­
sche Differenzierung in pertecto simple, pertecto com­
puesto und pretérito pertecto zu umgehen? Sagt es lie­
ber: ,Me ha hecho llorar' statt ,Er hat mich zum Weinen 
gebracht "?) 

Die vorübergehende Dominanz einer Sprache stellt kein 
grundsiitzliches Problem für den Sprachtrennungspro­
zess dar, sondern sie kann lediglich dessen Verzóge­
rung bewirken und zu einer Einflussnahme der vor­
herrschenden Sprache auf die jeweils andere auf gram­
matisch-lexikalischem Niveau führen: Statt z. B., lch will 
meine Puppe zum Spielen!" zu sagen, übernimmt das 
Kind die spanische Struktur ,¡Quiero mi muñeca para 
jugar!" und formuliert ,lch will meine Puppe für spielen!". 
Trotz der nicht korrekten Form sollte in solchen Fallen 



das Bemühen um Ausdruck in der schwacheren Spra­
che pasitiv gewertet werden. 

Ein Gleichgewicht zwischen beiden Sprachen lasst sich 
durch spezifische ForderungsmaBnahmen, auf die wir 
im dritten Teil dieser Artikelserie zurückkammen wer­
den, wieder herstellen. 

Nachdem wir nun den Sprachtrennungsprozess wiih­
rend der ersten drei bis vier Lebensjahre beschrieben 
haben, wallen wir das Verhaltnis beider Sprachen zuei­
nander in den nachfolgenden Jahren beleuchten. (Da 
geht es auch weiterhin recht lebhaft zu!) 

Mischen, lnterlerenzen, Anleihe, Sprachwechsel 
oder Code-switching, Übersetzen .... ach du meine 
Güte! 

Der lite! mag den Eindruck van einem beiingstigenden 
linguistischen Durcheinander erwecken, und in der Tal 
erregt das scheinbar ,bunte Zusammenwürteln" beider 
Sprachen bei den meisten Eltern Besargnis und kann im 
Extremfall zum Abbruch der zweisprachigen Erziehung 
führen, um einen ,sprachlichen Mischmasch" beim Kind 
zu vermeiden. Grundsatzlich ist dazu festzustellen, 

- dass diesem vermeintlichen ,Durcheinander' unter­
schiedliche linguistische Phiinamene van unterschiedli­
cher Bedeutung zugrunde liegen, und 
- dass keines dieser Phanomene ein Problem für die 
Entwicklung van Zweisprachigkeit darstellt. 
(An dieser Stelle sei noch einmal der ausgesprochen 
optimistische Grundtenor der Autoren Harding/Riley 
hervorgehoben, die das einzige wahre Problem darin 
sehen, die Zweisprachigkeit zu sehr zu problematisie­
ren!) 

Das Mischen beider Sprachen wiihrend der ersten 
Lebensjahre geht einher mil dem o.g. Prozess der 
Sprachtrennung und ist - so unglaublich es klingt - als 
Fortschritt zu werten: Der Gebrauch gemischter Aussa­
gen wie ,ver¡ mieux" (basierend auf engl: ,ver¡ better' 
=,sehr besser "und franz.: ,beaucoup mieux" = vi el bes­
ser ) ist ein Symptom des Erwerbs zweier komplexer 
grammatischer Systeme, die selbstverstandlich im 
Laufe der Zeit korrekt getrennt werden müssen. 
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(Eine Analogie kann hier hilfreich sein: Wer jahrelang 
fehlerlos mil dem Computerprogramm World Perfect 
gearbeitet hat und sich nun zusatzlich mil Windows ver­
traut machi, beginnt plotzlich, Fehler im Umgang mil sei­
nem vertrauten World Perfect zu machen, Kommandos 
zu verwechseln, etc. Das ist jedoch kein Ausdruck von 
geistigem Rückschritt, sondern es zeigt im Gegenteil, 
dass die betroffene Person zusatzliche Kenntnisse in 
einem anderen Bereich erworben hat - nur ist die Tren­
nung beider Kenntnisbereiche noch nicht hundertpro­
zentig abgeschlossen.) 

Die berühmten und gefürchteten lnterferenzen stellen 
ein kaum vermeidbares, weil normales ,Abfall"- Produkt 
von Zweisprachigkeit dar. Weinreich (1953) charakteri­
siert sie als , Die Abwandlungen der Normen der einen 
oder anderen Sprache, die sich beim Sprachgebrauch 
des Zweisprachigen infolge seiner Vertrautheit mil mehr 
als einer Sprache ergeben." 

lnterterenzen konnen auf unterschiedlichen linguisti­
schen Ebenen zum Ausdruck kommen: 

- Ein Deutscher, der ,girafa" mil dem deutschen ,G" als 
,guirafa" ausspricht, begeht eine phonetische lnterte­
renz; 
- Sagt er statt ,biberón" -analog zum deutschen 
,Flaschchen"- ,botellita", so handelt es sich um eine 
semantische lnterterenz; 
- In dem Satz ,entre las dos empresas existe mucha 
concurrencia" drückt sich eine lexikalische lnterferenz 
der Vokabeln ,Konkurrenz/Kompetenz" - ,competen­
cia/concurrencia" aus; 
- Und eine grammatische lnterterenz ergibt sich, wenn 
ein Spanier die spanische Syntax ins Deutsche 
übertragt, z.B. in dem Satz ,Gestern wir haben studiert 
die Verbpositian in der deutschen Sprache wiihrend viel 
Zeit" (Preisfrage: Welche lnterterenzen auBer der gram­
matischen sind in diesem Satz noch zu linden?!) 

lnterferenzen jeder Art sind letztlich immer ein Zeichen 
der Dominanz einer der beiden Sprachen, sei es nun 
punktuell oder allgemein. Aus diesem Grund so liten sie 
auch nicht als schadlich, sondern lediglich als vorüber­
gehende Erscheinungen betrachtet werden, die sich 
durch gezielte Forderung und Verbesserung der betraf­
fenen Aspekte beheben lassen. 



Eine weitere linguistische Verhaltensweise des Zwei­
sprachigen ist die Anleihe; darunter versteht man den 
Gebrauch von Wiirtern oder 
Ausdrücken der anderen Spra­
che in ,naturalisierter Form", 
also unter Anwendung der 
jeweiligen Grammatik- und 
Ausspracheregeln der Aus­
gangssprache. Beispiele dafür 
sind: ,Na, wollen wir den Schü­
ler mal suspendieren?!" oder 
,Estos huevos ¡los ha traído el 
Osterhaso!" 

Die Fahigkeit zum Sprachwech­
sel bedarf kaum der Erklarung, 
da sie sozusagen die Kronung 
des vielfach bewunderten 
Zweisprachigen darstellt, der mil 
Leichtigkeit und in Sekun­
denschnelle die Sprache in 
Abhangigkeit von seinem jewei­
ligen Sprechpartner wechselt: 

Anton-Antonio: "Mutli, ich fahr 
mal eben zu Marta, ja?!" 
Mutter: "Kommst du zum Aben­
dessen?" 
Anton-Antonio: "Weiss ich noch 
nicht genau, ich ruf"dich dann 
an! ¿Papá, me prestas tu 
cacheT' 
Padre: "¿Qué dices? ¿Mi 
coche? ¿Adónde vas?" 
Anton-Antonio: "A casa de 
Marta, sólo un momento, para 
recoger unos libros. ¿Enton­
ces?' 
Padre: "Bueno, pero sólo un momento, ¿entendido?" 
Anton-Antonio: "Vale, gracias, papá! Übrigens, Mutti, ich 
glaub", ich komm' nicht zum Abendessen, warte nicht 
auf mich!" 

Ein wesentlich komplexeres und auf den Beobachter 
verwirrend wirkendes Phanomen ist der Code-Wechsel, 
der sich in dem Satz "Hoy he ido a la piscina und ich bin 
zum ersten Mal getaucht." vollzieht. Es konnen sechs 
verschiedene Typen von Code-Wechsel unterschieden 
werden: 

- Die haufigste Art von Code-Wechsel entsteht, wenn 
eine Person sich an das gesuchte Wort oder den 

gesuchten Ausdruck nicht erin­
nert, oder wenn es in der Aus­
gangssprache keine befriedi­
gende Form gibt, um eine spe­
zifische Idee auszudrücken, 
z.B. ,Das Schlimmste am anda­
lusischen Sommer ist diese 
inercia!" oder ,Este proceso de 
la Bewusstseinsfindung exige 
mucho tiempo!" 

- Eine weitere Art des Code­
Wechsels ist die ,Aktivierung": 
Ein in beiden Sprachen ahnli­
ches Wort oder ein Personen, -
Orts -, oder Markenname führt 
zur Fortsetzung des Sprechak­
tes in der anderen Sprache, 
z.B. ,Dame un poco de Muesli, 
bitte!" oder, Gestern waren wir 
irn Lope de Vega, en un 
espectáculo de Cristina Hoyos, 
fue estupendo, echt, total klas­
se!" lrn Allgemeinen handelt es 
sich dabei um einen mechani­
schen Unfall - sozusagen ein 
,lapsus linguae" -, denn meis­
tens erfolgt eine Fortsetzung in 
der Anfangssprache. 

- Der Code-Wechsel kann als 
Ausdrucksmittel für indirekte 
Rede oder zur Wiedergabe von 
Stimme und Stil der zitierten 
Person dienen: ,Wir waren auf 

der Alameda, und da kam der Typ von letzter Woche 
doch glatt wieder an und meinte ¿Qué pasa, tía?, und 
Claudia guckte mich kurz an und sagte zu ihm ¡Lárgate, 
tio, o te echamos nosotras!, und ich musste lachen, 
aber der Typ schaute nur etwas hohl, sagte ¡Hostia! y se 
largó." (Preisfrage Nummer zwei: Welche andere Art 
von Code-Wechsel ist in diesem Satz enthalten?) 

- lm Code-Wechsel werden Gefühle wie Solidaritat oder 
lntimitat ausgedrückt und intensiviert: ,Papá, cuando 
vaya a la cama, liest du mir ·ne Gute-Nacht-Geschichte 



vor?" oder , Margen kommt meine Freundin, ich 
lreu'mich ganz doll, weiL .. ¡la quiero un montón!" 

- Der Code- Wechsel kann als Mittel zum Ausschluss 
benutzt werden, was nicht zwangslaulig mit einer nega­
tiven Absicht verbunden sein muss; so versucht Anton­
Antonio im lolgenden Gesprach seiner Freundin Marta 
zu hellen: 

Mutter: "Marta, te doy otro de los KI6Be?" 
A .. -A.: ,Lass mal, Mutti, ich glaube, die sind ihr zu lade!" 
Marta: "Gracias, pero ya he comido mucho ... " 
(Preislrage Nummer drei: Welcher andere Typ von 
Code-Wechsel ist in diesem Gespriich enthatten?) 

- Eine Aussage kann durch Code-Wechsel betont oder 
unterstützt werden, z.B. indem aul eine auBere Autoritat 
wie Schule angespielt wird: 

"¡Antonio, la comida está!" (Keine Reaktion) "¡Antonio, 
ven al comedor!" (Keine Reaktion) ,Anton Wielers­
komm bitte her!" "¡Vale, ya voy!" 

Die Einstellung gegenüber dem Code-Wechsel ist sehr 
unterschiedlich: Entweder ist sie Bestandteil des lnter­
aktionsstils innerhalb der zweisprachigen Familie und 
als solcher vorbehaltlos akzeptiert, oder aber er wird als 
Zeichen van Verwirrung gedeutet, gelolgt van dem 
energischen Bemühen, ihn mit allen Mitteln zu vermei­
den. Bei dieser negativen Wertung sollte jedoch nicht 
übersehen werden, dass der Code-Wechsel klaren und 
detaillierten Regeln lolgt und lür den Zweisprachigen ein 
zusatzliches und nützliches Kommunikationsmittel van 
groBer Expressivitat darstellt lm Unterschied zu Perso­
nen, die eine der beiden Sprachen schwiicher entwic­
kelt haben und meistens nur einige Worte der jeweils 
anderen Sprache integrieren - z.B. ,La encuentro real­
mente süB!"-, ist der Code-Wechsel Ausdruck eines 
erh6hten Grades van Zweisprachigkeit mit der Fahig­
keit, komplexere Strukturen korrekt in ein anderes Sys­
tem einzubaue. Bei ansonsten koharentem Verhalten 
gibt es keine lndizien dafür, dass Code-Wechsel der 
Entwicklung van Zweisprachigkeit schadet 

Neben dem Sprachwechsel wird die Fahigkeit zum 
Übersetzen, die das Kind nach ertolgreicher Sprach­
trennung erworben hat, als h6chst erstrebenswertes 
Gut betrachtet, das sogar das Tor zum ertolgreichen 
Berulsleben zu sein verspricht 
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1st das Kind in der Lage, beide Sprachen mühelos 
unabhiingig zu gebrauchen, so übersetzt es ertah­
rungsgemaB gerne, da es sich nützlich und demzulolge 
wichtig fühlt und das soziale Wohlwollen spürt, das ihm 
in seiner Übersetzerrolle entgegen gebracht wird. Über­
setzerdienste sind nicht nur innerhalb der Familie lür die 
einsprachigen Familienmitglieder van integrativer 
Bedeutung, sondern Kinder werden hiiulig auch als 
Übersetzergehillen z.B.in Emigrantenlamilien ben6tigt, 
um aul diese Weise eine linguistische Brücke zur 
Gesellschaft zu schlagen und z.B. ihren sprachlich unsi­
cheren Eltern aul Ámtern und Beh6rden Hillestellung zu 
leisten. In solchen Zusammenhiingen wird ihnen meis­
tens sehr schnell der Machtaspekt bewusst, der der 
Zweisprachigkeit durch ihren Übersetzungsspielraum 
innewohnt: 

Padre: "¡Dile que es un imbécil!" 
Sohn: ,Mein Vater akzeptiert ihr Angebot nicht!" 
Padre: "¿Por qué no le has dicho lo que te he dicho?" 

Findet das Übersetzen in den gewohnten sozialen 
Zusammenhiingen statt, so hat es normalerweise spie­
lerischen Charakter; z.B. linden Kinder und Jugendliche 
das w6rtliche Übersetzen van umgangssprachlichen 
Ausdrücken wie ,ha metido el pie en un tarro de grasa" 
(= er ist ins Fettniiplchen getreten) oder ,Pedro hat 
Pablo eine Hostie gegeben, und der Lehrer ist schwarz 
geworden!" (¡Pedro le ha dado una hostia a Pablo, y el 
prole se ha puesto negro!") witzig, und sie vertreiben 
sich die Zeit damit, bei Filmen mit Untertiteln die Über­
setzungsqualitat zu überprülen und gegebenlalls sp6t­
tisch zu bemiingeln. 

AbschlieBend sei noch Folgendes anzumerken: Die 
Fahigkeit zum einwandlreien Übersetzen hiingt nicht 
nur van den linguistischen Kenntnissen, sondern auch 
van Faktoren wie Alter, Vorertahrung, Pers6nlichkeit, 
Beziehung der Beteiligten etc. ab. Auch die verbreitete 
Annahme, zweisprachige Kinder würden sich spater 
automatisch in prolessionelle Übersetzer und Dolmet­
scher verwandeln, hat sich als lrrtum erwiesen, da diese 
Tatigkeit eine hochgradige Spezialisierung in spezili­
sche thematische Bereiche und damit einen zusiitzli­
chen Ausbildungsweg ertordert .(Auch ein noch so guter 
Autolahrer eignet sich nicht automatisch lür Formei-1-
Rennen!). 
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Wiihrend wir in den bisherigen 
Ausführungen stets von einem 
simultanen Spracherwerbs­
prozess ausgegangen sind, in 
dem der Zweisprachige von 
frühester Kindheit an mil bei­
den Sprachen gleichzeitig 
aufwiichst, wollen wir nun 
noch auf die Entwicklung der 
konsekuliven Zweisprachig­
keil eingehen: 

Die konsekutive Zweispra­
chigkeit oder "Eins nach 
dem Anderen!" 

Hinsichtlich des Alters, in dem 
eine Person zweisprachig 
werden kann, sind vier Etap­
pen zu unterscheiden: 

- Als Baby zweisprachig zu 
werden, d.h., der simullane 
Erwerb beider Sprachen, ist 
sicher die hiiufigste und 
befriedigendsle Erwerbsform. 
Das Baby lernl - wie schon 
erwiihnt - die zwei Sprachen 
mit leichter zeitlicher Verzoge- Alberto Durero. 

rung, jedoch innerhalb der für 
Einsprachige gesleckten Variationsbreite, wobei Miid­
chen etwas früher zu sprechen beg·lnnen. 

- Als Kind wird die Zweilsprache normalerweise leicht, 
schnell, problemlos und akzentlrei erworben, sobald 
eine kommunikaf1ve Notwendigkeil existiert. Der am 
hiiufigsten vorkommende Typ von Zweisprachigkeit irn 
Kindesalter enlsteht in Ernigranlenfamilien. 

- Als Jugendlicher zweisprachig zu werden, bedeutet, 
unter die sogenannte ,Hypothese der kritischen Perio­
de" zu fallen. Diese besagt, dass Menschen lediglich in 
dem Zeitraum zwischen Geburt und Pubertiil für das 
Sprachenlernen programmiert sind, da das Gehirn 
danach an Aufnahrnekapaziliil verliert. Die Hypothese 
ist jedoch in vielen Punkten angefochten und widerlegl 
worden: So stimml es zwar, dass ein akzentlreier 
Erwerb der zweilen Sprache in dieser Altersgruppe 
wesenllich sellener ist, jedoch scheinl die Bewahrung 
des Akzenles nichts mit der neurologischen Organisa-

tion und Enlwicklung des 
Gehirns zu tun zu haben, son­
dern eher ein - bewusstes 
oder unbewusstes - Mittel 
zum Erhall der individuellen 
und sozialen ldenlitiit zu sein. 

- Als Erwachsener ab etwa 
zwanzig Jahren ist die Chan­
ce, vollkommen zweisprachig 
zu werden, nach allgemeiner 
Auffassung noch wesentlich 
geringer als im Jugendaller, da 
sich die Hypolhese von der 
zunehmend schwiicher wer­
denden Aufnahmekapazitiit 
des Gehirns verstiirkt. Dem­
gegenüber zeigen Untersu­
chungen wie die von Singleton 
(1983), dass das Alter an sich 
kein wesentlicher Faktor für 
das Sprachenlernen ist, son­
dern dass vielmehr die Hal­
lung gegenüber dern Spra­
cherwerb zenlrale Bedeulung 
hat. Eine posiliveGrundeinslel­
lung in Verbindung mil der 
Berettschaft, Beziehungen zu 
knüpfen und sich ein H6chst­

maB an Gelegenheiten zum Horen und Sprechen zu 
verschaffen, erhohen die Ertolgsaussichten erheblich. 

Nimmt man die "spielende Leichligkeil", mit der Kinder 
eine Sprache lernen, einmal genauer unter die Lupe, so 
wird zudem sehr schnell deutlich, dass es sich dabei um 
einen Prozess handell, der nicht nur viel Konzentration 
und Anslrengung, sondern auch enorm viel Zeit ver­
langt. Fast die gesamle Lebensaufgabe eines Kindes 
bestehl aus Lernen in sozialen Zusammenhiingen­
zuniichst nur im Spiel, spiiler auch in der Schule-, und 
dieses gr6Bienteils an Sprache gekoppelle Lernen ist 
für das Kind eine genauso ernsthafte und anstrengende 
Sache wie "Arbeít' für einen Erwachsenen. Ein ver­
gleichbar stark molivierter Erwachsener mit den glei­
chen zeitlichen und sozialen Moglichkeiten würde eine 
neue Sprache - abgesehen vom Akzenl- genauso gut 
wie ein Kind lernen. Es hat sich sogar 
herausgeslellt,dass erwachsene Personen besser zwi­
schen verschiedenen Lauten unterscheiden k6nnen, 
diese priiziser wiedergeben und insgesamt effektiver 



lernen, was den 
Rhythmus des Spra­
cherwerbs anbetrifft. 
(Wenn man sich den­
noch nicht des Ein­
druckes erwehren 
kann, dass die meis­
ten erwachsenen 
Leute den Kindern im 
Bereich des Spra­
chenlernens nicht 
das Wasser reichen 
konnen, so liegt dass 

wahrscheinlich daran, dass sich dem durchschnittli­
chen, in unzahlige Verpflichtungen verstrickten Erwach­
senen kaurn jemals die erwahnten Lernrnoglichkeiten 
bieten . . ... ) 

Nach der Feststellung, dass das Alter ein sicherlich 
bedeutsamer, aber haufig überbewerteter Faktor für 
Zweisprachigkeit darstellt, soll nun auf den fundamenta­
len Unterschied zwischen Erst- und Zweitsprachener­
werb eingegangen werden, welcher grundsatzlich von 
allen Theorierichtungen akzeptiert, jedoch in seiner 
Bedeutung unterschiedlich gewichtet wird: 

Wahrend mit der Erstsprache Begriffe, Ideen und Kon­
zepte erworben werden, in denen gedacht wird, stellen 
sich beim Zweitsprachenerwerb bereits existierende 
Begriffe und Gedanken - sei es zum Vorteil oder zum 
Nachteil - zwischen den Lernenden und die Zweitspra­
che. Der Gebrauch der ersten Worter beim Kind zeigt 
an, dass es beginnt, die Welt zun verstehen und zu klas­
sifizieren. "Fehler' bei der Benennung geben Aufschluss 
über die Art des Klassiffzierungsprozesses; benennt das 
Kind zum Beispiel Hunde, Katzen und Elefanten mit 
"gau-gau", Vater, Opa und Onkel aber mit "papa", so 
drückt es seine Kategorien ''Vierbeiner' und "Zweibeiner 
mit tiefer Stimme" aus. So ertahrt es die Welt über Spra­
che und gibt ihr mit der Sprache eine grundlegende 
Organisation, die Ausgangspunkt für alle weiteren Ent­
wicklungsprozesse ist. (Der spannende Punkt dabei ist: 
Es handelt sich nicht um die, sondern um eine mogliche 
Organisation von Welt - und hier liegt der kulturspezifi­
sche Hund begraben ! ) 

Ganz anders sieht es dagegen beim Zweitsprachener­
werbsprozess aus, in dem jemand die Zweitsprache 
benutzt, um sein Repertoire an Ertahrungen auszudrüc-
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ken, und dabei seine kognitiven Fahigkeiten bewusst 
und zielgerichtet benutzt (Wenn Otto Schmidt gelernt 
hat, sich seinen Kaffee auf Spanisch zu bestellen und 
glückstrahlend "¡Un café con leche, por favor!" schreit, 
dann heiBt das nicht, dass er in diesem Augenblick die 
Kategorie "café con leche" = schwarze, heiBe Brühe mit 
hellem, dem Kuheuter entnommenem, flüssigem 
Extrakt begriffen hat, sondern dass er in der Lage ist, 
ein Problem sprachlich zu losen, namlich seine Lust auf 
Kaffee in einem nicht muttersprachlichen Land zu 
befriedigen.) 

Was passiert nun genau beim Zweitsprachenerwerb? 
Zu dieser Frage existieren zwei unterschiedliche Posi­
tionen: 

1.) Der Zweitsprachenerwerb ist ein Prozess der Trans­
ferenz: Die Kenntnisse der Erstsprache beeinflussen 
des Prozess des Zweitsprachenerwerbs betrachtlich, 
und die anfanglich groBen lnterterenzen verringern sich 
nach und nach zunehmend. Anzumerken ist hier aller­
dings die Tatsache, dass scheinbare lnterterenzfehler 
denjenigen, die Muttersprachler im Kindesalter 
machen, sehr ahnlich sind ("no cabo en el coche" 
sagen nicht nur Spanischlernende, sondern auch spa­
nische Kinder!) 

2.) Die Zweitsprache wird im wesentlichen durch die 
Anwendung von sozialen, kognitiven und linguistischen 
Strategien erworben. Diese Position wird u.a. von Fill­
more(1979) und Keller-Cohen (1979) erlautert, deren 
Modell hier hier kurz erlautert werden soll. 

Die Autoren unterscheiden drei fundamentale Etappen 
des Erwerbsprozesses: Zunachst werden soziale 
Beziehungen geknüpft, in denen die nonverbale Kom­
munikation vorherrscht und Sprache nur in testen For­
meln wie "Guten Tag!" oder ''Qué es esto?" erworben 
wird. In der zweiten Phase konzentriert sich der Lernen­
de auf die sprachliche Komrnunikation, analysiert die in 
Blocken aufgenommenen Formeln und konstruiert mit 
diesen Elementen neue Satze. Die letzte Etappe be­
steht in einem systematischen Überprüfen, ob die 
gelernten Formeln korrekt sind. 

Diese drei Phasen des Sprachenlernens werden durch 
die Anwendung der o.g. Strategien gestützt: 
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Die kognitiven Strategien sind vergleichbar mit denen 
des Sich-über-Wasser-Haltens im Ausland: Der Aus­
gangspunkt ist die direkte Beziehung zwischen der 
jeweiligen Situation und dem Gesprochenen, in der sich 
der Lernende mit einigen Ausdrücken vertraut rnacht. 
Durch "Losreden" und in Versuchen, sich wiederholen­
de Teile in bekannten Formeln herauszufinden, werden 
al le vorhandenen Kenntnisse optimal ausgenutzt. Dabei 
liegt der Schwerpunkt auf den wichtigsten Aspekten der 
Kommunikation, Details sind zweitrangig und werden 
auf spiiter verschoben. 

Die sozialen Strategien kommen im Anschluss an eine 
Gruppe zur Anwendung: Der Lernende gibt vor, das 
kommunikative Geschehen zu verstehen, a u eh wenn 
dies nicht der Fall ist, und erweckt durch geschickte 
Wortwahl den Eindruck, die Sprache weitgehend zu 
beherrschen. Freunde und Bekannte, auf deren Hilfe er 
notlalls ziihlen kann, sind dabei eine groBe Stütze. 

Die linguistischen Strategien bestehen darin, auf die 
Reihenfolge der linguistischen Elemente zu achten, 
Aussagesiitze herauszufinden und lnformation auf ein­
fache Art und Weise weiterzugeben, wobei moglichst 
vermieden wird, Siitze abbrechen oder neu organisie­
ren zu müssen. In diesem Prozess der Suche und Orga­
nisation von linguistischen Daten und Kenntnissen ist 
die Ertahrung der Erstsprache eine groBe Hilfe. 

Die Durchführung von einigen der genannten Strategien 
ist für Erwachsene mit Schwierigkeiten verbunden, so z. 
B. das Simulieren von Verstehen oder das Zurückstellen 
von Details. (Bei Verhandlungen mit ausliindischen 
Unternehmen kann das Übergehen von "Details" 
verheerende Konsequenzen haben!) Kinder konnen in 
dieser Hinsicht unbefangener sein, was ihnen gewisse 
Vorteile beim Sprachenlernen verschafft. 

AbschlieBend sei noch gesagt, dass sich die beiden 
genannten Positionen sicherlich nicht gegenseitig 
ausschlieBen, sondern dass mit hoher Wahrscheinlich­
keit eine lnteraktion beider wiihrend des Zweitsprache­
nerwerbsprozesses statllindet. 

(So, dass wiir's für heute zum Erwerbsprozess von 
Zweisprachigkeit! Wem der soziale Aspekt dabei zu 
kurz gekommen ist, der sei auf Teil lll im niichsten Heft 
vertrostet: dort fallen - unter anderem - noch ein paar 
Worte zum sozialen und gesellschaftlichen Kontext!) 
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